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Amtlides. 

Berlin, 5. März. Der König bat den Regierungs⸗Aſſeſſor Sut⸗ 
tinger in Gumbinnen zum ſtellvertretenden Verwaltungsmitglied des 
Bezirlsverwaltungsgerichts zu Gumbinnen für die Dauer feines Haupt⸗ 
amtes am Sitze des letzteren ernannt. g g g 

Dem kaiſerlich und königlich öſterreichiſch⸗ungariſchen Konſul in 

Breslau, Herrn Cornel Stadler, iſt Namens des Reiches das Exequatur 
für die Provinz Schleſien ertheilt worden. Dem Bankier Ferdinand 
Ladenburg iſt von Reichswegen das Exequatur als königlich großbri⸗ 
tanniſcher Vizekonſul in Mannbeim ertheilt worden. Dem zum chile⸗ 
niſchen Konſul in Hannover ernannten Herrn Heinrich Brunswig iſt 
Namens des Reiches das Excquatur ertheilt worden. ; 

Zum Reichskommiſſar bei dem Seeamt in Flensburg ift der Kapitän 
zur See a. D. von Treuenfeld in Kiel ernannt worden. 


Aufruf. 
(Priv. ⸗Telegr. d. Poſ. Ztg.) 
Berlin, den 5. März, Ab. 10 Uhr. 

Die Fortſchrittspartei und die Liberale 
Vereinigung des Reichstages haben ſoeben folgenden 
Aufruf beſchloſſen: 

An unſere Gefinnungsgenoſſen: Die parlamentariſchen Frak⸗ 
tionen der deutſchen Fortſchrittepartei und der liberalen Ver⸗ 
einigung unterbreiten der Beſchlußfaſſung der zuſtändigen Partei⸗ 
organe und der Billigung ihrer Geſinnungsgenoſſen im Lande 
den Vorſchlag, den ſie vereinbart haben: Beide Fraktionen zu 
einer Partei zu verbinden. Dieſe Vereinigung der deutſchen 
Fortſchrittspartei und der Liberalen Vereinigung führt den Namen: 
„Deutſche freiſinnige Partei“. Wir folgen hiermit 
einem Rufe, der von Tage zu Tage dringender aus allen Theilen 
Deutſchlands an uns ergangen iſt. Wir geben der eigenen 
Ueberzeugung Ausdruck, daß die Vertheidigung der liberalen 


Sache in der Gegenwart und die Wahrung ihrer Zu⸗ 


kunft nur bewirkt werden kann, wenn wir die uns zu 
Gebote ſtehenden Kräfte einheitlich zuſammenfaſſen. Wir haben 
uns vergegenwärtigt, daß beide Parteien in den weſentlichen 
Grundſätzen, welche die politiſche Arbeit der nächſten Zeit be⸗ 
herrſchen müſſen, ſich in Uebereinſtimmung befinden. Wir haben 
dieſe Uebereinſtimmung in den Einigungspunkten feſtgeſtellt. Mit 
denſelben glauben wir einen Rahmen geſchaffen zu haben, der 
ohne von irgend einem Theile ein Opfer grundſätzlicher Ueber⸗ 
zeugungen zu fordern, feſt genug iſt, um lähmende innere Mei⸗ 
nungs verſchiedenheiten auszuſchließen, der aber gleichzeitig allen 
wahrhaft Liberalen den Zutritt offen hält und ermöglicht. Hier⸗ 
nach rechnen wir auf die Zuſtimmung unſerer Parteigenoſſen. 
Denn nur in der Einigkeit, die wir anbahnen, ſind wir den An⸗ 
griffen gewachſen, die heute unſere gemeinſame Sache bedrohen, 
nur ſie entſpricht den Anforderungen der konſtitutionellen Ent⸗ 
wickelung, welche eine weſentliche Bürgſchaft für die Freiheit 
und Wohlfahrt des deutſchen Volkes bildet. 

Einigunge punkte und Programm find: 

1) Entwickelung eines wahrhaft konſtitutionellen Verfaſſungs⸗ 
lebens in geſichertem Zuſammenwirken zwiſchen Regierung und 
Volksvertretung und durch geſetzliche Organiſation eines verant⸗ 
wortlichen Reichsminifteriums. Abwehr aller Angriffe auf bie 
Nechte der Volksvertretung, insbeſondere Aufrechterhaltung der 
einjährigen Finanzperiode, der jährlichen Einnahmebewilligungen, 
der Redefreiheit. 

2) Wahrung der Rechte des Volkes; Erhaltung des 
geheimen, allgemeinen, direkten Wahlrechtes; Sicherung der 
Wahlfreiheit, insbeſondere auch durch Bewilligung von Diäten, 
Preß⸗, Verſammlungs⸗, Vereins freiheit; Gleichheit vor dem Ge⸗ 
ſetz ohne Anſehen der Perſon und der Partei; volle Gewiſſens⸗ 
und Religionsfreiheit, geſetzliche Regelung des Verhältniſſes 
zwiſchen dem Staate und den Religionsgeſellſchaften unter 
gleichen Rechten für alle Bekenntniſſe. 

3) Förderung der Volks wohlfahrt auf Grund der beſte⸗ 
henden Geſellſchaftsordnung. Bei voller Wahrung der Gleich⸗ 
berechtigung, der Selbſtthätigkeit und des freien Vereinigungs⸗ 
weſens der arbeitenden Klaſſen, Eintreten für alle auf Hebung 
derſelben zielenden Beſtrebungen. Bekämpfung auch des Staats⸗ 
ſozialismus, ſowie der auf Bevormundung und Feſſelung des 
Erwerbs⸗ und Verkehrslebens, der Gewerbefreiheit und Frei⸗ 
zuͤgigkeit gerichteten Maßregeln. 


4) Im Steuerſyſtem Gerechtigkeit und Schonung der Volks⸗ 
kraft; Entlaſtung der nothwendigen Lebens bedürfniſſe; keine 
Zoll⸗ und Wirthſchaftspolitik im Dienſte von Sonderintereſſen; 
keine Monopole; Geſetzgebung und wirkſame Aufſicht des Reiches 
im Eiſenbahnweſen. 

5) Erhaltung der vollen Wehrkraft des Volkes; volle 
Durchführung der allgemeinen Dienfipflicht bei möglichſter Ab⸗ 
kürzung der Dienſtzeit; Feſtſtellung der Friedenspräſenzſtärke 
innerhalb jeder Legis laturperiode. 

Dies Alles zur Befeſtigung der nationalen Einigung 
Deutſchlands, in Treue gegen den Kaiſer und auf dem ver⸗ 
faſſungsmäßigen Boden des Bundesſtaates. 

Das Organiſationsſtatut ſchließt ſich im Weſentlichen dem ⸗ 
jenigen der Fortſchrittspartei an und erklärt in 8 1, daß, ſoweit 
erforderlich, die Partei den Beinamen „Liberal⸗Fortſchrittliche 
Vereinigung“ führt. Auch können die Vereine der Fortſchritts⸗ 
partei ihren Namen beibehalten. Behufs Beſchlußfaſſung über 
den Vorſchlag der Vereinigung iſt der allgemeine Parteitag der 
Fortſchrittspartei auf Sonntag, den 16. März nach Berlin 
berufen worden. 
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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
59. Sitzung. 

Berlin, 5. März. Am Miniftertiiche: 
Dr. Friedberg, v. Scholz, v. Goßler. 

PVräfident v. Köller eröffnet die Sitzung um 10} Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte und zweite Berathung des 
Antrages des Abg Dr. Windthorſt über die Herſtellung 
der Leiſtungen aus Staatsmitteln für die römiſch⸗ 
katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen. 

Der Antrag verlangt, Ban das Sperrgeſetz vom 22. April 1875 
mit dem 1. Mai 1884 außer ſamkeit trete. . 

Abg. Dr. Windtborſt: Es iſt mir keineswegs angenehm, beute 
noch dieſen Antrag einzubringen, die Verhältniſſe liegen aber fo, daß 
ich es nicht unterlaſſen kann. Das Geſetz vom 22. April 1875 be⸗ 
ſteht, ſoweit nicht partiell eine Beſeitigung der Sperrmaßregeln ein⸗ 
getreten iſt, heute noch. Ich babe nicht erfahren, ob die Regierung 
dieſe 565 Befugniß zu verlängern beantragen wird, da fie am 
1. April erliſcht, und ich hoffe, daß der Miniſter uns heute darüber 
Mittheilung machen wird. — Das Geſetz hebt nicht nur ſtaatliche 
Leiflungen, ſondern auch diejenigen auf, welche auf rechtlichen 
Beſtimmungen beruhen. Das Geſetz ging auf die Korruption der 
Geiſtlichen aus und verſprach Geistlichen, die der Kirche ungeborſam 
ſind, Belohnungen. Es bezeichnet dies ein der ſchwärzeſten Blätter 
in der Geſetzgebung Preußens. Wir haben ſtets die Aufhebung des 
Geſetzes verlangt und doch zögert man heute noch immer zu thun, 
was längſt hätte geſchehen müſſen. Aufgeboben iſt die Sperre in allen 
Diözeſen, außer in den Erzdiözeſen Köln und Gneſen⸗Poſen. Warum 
die Regierung die Sperre bier fortbeſtehen läßt, iſt mir völlig uner⸗ 
klärlich. Dieſelben Motive, wie für die anderen Diözeſen, müßten doch 
auch für die beiden Erzdiözeſen geltend ſein. Nun wird man vielleicht 
ſagen es ſei jetzt nicht opportun, das Sperrgeſetz auffubeben. Ich 
glaube das Gegentheil — oder will man etwa behaupten, die Regierung 
gehe mit irgend welchen anderen Plänen um, auf die Rückſicht zu 
nehmen wäre? Ich weiß nichts von ſolchen Plänen, denn ſonſt hätte 
ich mit einem Antrage noch gewartet. Ich ſehe auch gar nicht ein, daß 
durch Erörterung oder Annahme des Antrages der Regierung irgend 
welche Schwierigkeiten erwachſen. Der Antrag und das Tenge 
ſtehen gar nicht in Verbindung mit der Maigeſetzgebung überhaupt. 
— Emig denkwürdig aber wird es bleiben, daß und wie die Geiſtlichen 
die Sperre ertragen und wie die Gemeinden erſetzt haben, was der 
Staat verſagt hat. Die Gemeinden ſeufzen unſer dem Drucke der 
Kommunallaſten, und doch haben ſie dieſe neuen Laſten mit hinzu⸗ 
genommen. — All dieſe Erwägungen haben mich zu dieſem Antrage 
geführt, der die Maigefege nicht berübrt und eine organiſche Reviſion 
nicht verhindert. (Beifall im Zentrum) 

8 Abe. Frhr. v. Hammerſtein; So fehr ich den Grundgedanken 
dieſes Geſetzes verurtheile, ſo wird es doch zweifellos ſein, daß irgend 
welche Beſtimmungen ba fein müſſen, an welche der Staat fein Recht 
der Einweiſung der Geiſtlichen knüpft. Der Vorredner hat geſagt, 
nach dem Geſetze können die Leiſtungen 8 werden; es heißt 
aber darin: fie werden eingeſtellt. Das beſtimmt meine Stellung 

egen den Antrag des Abg. Dr. Windthorſt. Es iſt durch die Reſo⸗ 
ution von 1882 der Regierung eine diskretionäre Vollmacht ertheilt 
worden, die doch erſt am 1. April abläuft. Warten Sie doch dieſe drei 
Wochen erſt noch ab — lein Menſch kann wiſſen, was ſie noch bringen. 
Heute aber bedeutet der Antrag doch ein Mißtrauensvotum. — Wir 
verlangen eine organiſche Reviſion der Maigeſetze und werden daher 
gegen dieſen Einzelantrag ſtimmen. 

Abg. v. Gerlach: Das Zentrum macht auf das Entgegenkom⸗ 
men des Staates fußend einige offenſive Schritte; die Staatsregierung 
will nicht mehr ofjenfiv vorgeben, bat leider aber unterlaſſen das bene- 
fieium inventarii der Fall ſchen Erbſchaft zu ziehen; fie hat ſich alſo 
von Dr. Falk und deſſen liberalen Anhängern nicht losgeſagt; ſie will 
den Frieden ſchließen, aber auch diktiren. Die Konſervativen ſuchen als 
Arrieregarde den Rückzug der Regierung zu decken; der Fortſchritt hat 
die Hoffnung auf den Sieg aufgegeben und gedenkt der Zeit des Mi⸗ 
niſters Falk voll Wehmuth. Von den Nationalliberalen ſchweigt am 
Beſten des Dichters Höflichkeit. ( Heiterkeit.) Die Regierung will die 
Härte der Maigeſetze mildern und kann dabei auf die Hilfe des Zen⸗ 
trums und der Konſervativen rechnen. Abg. Dr. Windthor ſt ruft: 
Hört, hört!) Das Speirgeſetz ſchädigt weniger die Geiſtlichen, als 
die katholiſchen Laien, die den Ausfall der Staatsleiſtungen freiwillig 
decken. Man kann das Sperrgeſetz vielleicht geſetzlich rechtfertigen 
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Liebe gemacht worden. (Heiterleit.) Es ſollte ein Kampfmittel fen 
und die katholiſchen Laien von dem Klerus emanzipiren. Das Gegen⸗ 
theil iſt eingetreten, fie find Rom und dem Klerus nur noch enger vers 
bunden worden. (Beifall im Zentrum.) Dann bat man auch gejagt, 
fo lange dieſes Geſetz beſtebt, könne ein Friede der preußiſchen Regie⸗ 
rung mit Rom leichter herbeigeführt werden — ich glaube aber, daß 
die Regierung eine ſolche Konzeſſton im Austauſch gegen ein _Gejey 
nicht will. Das Sperrgeſetz kann alſo nicht als ein ſolches Kampf⸗ 
mittel angeſehen werden. Es wäre gut geweſen, wenn Dr. Falk 
Konzeſſionen auch nicht gewollt, den Katholiken gegeben hätte, was 
ibnen zukam, und das Anſehen und Intereſſe des Staates gewahrt 
hätte. Das aber ift nicht geſchehen. Schon die Exiſtenz des Zentrums 
ſpricht dafür, daß das Intereſſe des Staates durch die Fall'ſche Politik 
nicht gewabrt iſt. — Die Staatäleiftuhgen find eingeftellt, aber fie find 
nicht für den Staat, ſondern für die römiſche Kirche erſpart worden. 
Hätte Miniſter Dr. Falk dieſe Summen für Chauſſeen oder Kanäle 
verausgabt, jo wäre es gut geweſen. Es ift dies aber nicht geicheben, 
die Summen find geſpart worden, fie belaufen ſich jetzt auf ca. 14 
Millionen und dieſer Fonds wird früber oder jpäter für die latholiſche 
Kirche ausgeſchüttet werden. — Man tritt gegen die Aufhebung des 
Sperrgeſetzes auf, indem man erſt eine organiſche Reviſton der Mais 
geſetze verlangt. Ich für mein Theil habe aber nichts dagegen, daß 
das ſchöne Bouquet der Maigeſetze etwas in Unordnung gebracht 
wird. Die ae iſt ein ungeſundes Gebilde. Dr. Falk 
und ſeine Gehilſen (Rufe links: Bismarck) haben ſich als gute Aerzte 
nicht bewährt, ſie haben die falſche Diagnoſe von der Gebet der 
Kirche aufgeſtellt und die Knebelung der Kirche als falſche Arznei ein⸗ 
gegeben. Geſunden kann man erſt, wenn die Knebelung der Kirche 
aufgehoben wird Ich bitte Sie deshalb, nehmen Sie den Antrag 
des Abg. Dr. Windthorſt an. (Lebhafter Beifall im Zentrum.) 


Abg. Sehr. v. Schorlemer⸗Alſt: Ich danke dem Vorredner 
berzlich; was er geſagt hat, war gerecht und deshalb wahrhaft konſer⸗ 
vativ. Was Abg. v. Hammerſtein gejagt, wäre wobl beſſer ungeſogt 
geblieben. Was die Kirche vom Staate zu erhalten bat, iſt eine pflicht⸗ 
gemäße Leiſtung des Staates, die nicht von Bedingungen abhängig zu 
machen iſt. (Beifall im Zentrum). Herr v. Hammerſtein hat darauf 
bingewieſen, daß die Vollmacht von 1882 noch nicht abgelaufen ift — 
ich glaube, daß man auf die noch fehlenden drei Wochen nicht viele 
Hoffnungen ſetzen kann. Bei den Ausführungen des Abg. v. Hammer⸗ 
fein iſt mir wieder klar geworden: Viele glauben Cparaktere zu ſein 
und ſieht man näher hin, ſo iſt Charakter geſpielt worden. (Un 
rechts) Die Sperre beſteht noch in den beiden i 


iſt doch bereits in Staub aufgegangen. Wenn die „Nordd. Allg. 3. 
Ledochowsti einen Revolutionär nennt, ſo iſt das ja nichts Neues: dor 
1800 Jahren hat man den Stifter unſerer Religion ebenſo genannt. 
Wie ſchlecht muß es mit einer Sache eben, die in der „Nordd. Allg. 
Itg.“ vertheidigt wird. (Sehr richtig! im Zentrum.) Hat eines der 
Maigeſetze feinen Zweck verfehlt, jo dieſes Brodkorbgeſez. Es haben 
aber freilich alle Maigeſetze ihren Zweck verfehlt, denn der Papſt if 
niemals in Deutſchland mehr verehrt worden, als ſeit Erlaß jener Ge⸗ 
ſetze. Die preußiſche Regierung hat abtrünnige Katholiken ſehr gern in 
ihren Schutz genommen, auch für die Maigeſetze hat die Regierung ſich der 
ungetreuen Söhne der katholiſchen Kirche bedient, doch die Urheber und Helfer 
der Geſetze wußten nicht, wie unerſchöpflich die Treue und Aus dauer 
des katholiſchen Klerus iſt. (Beifall im Zentrum.) Denn die Liebe 
des Volkes zum Klerus iſt gerade dadurch geſtiegen und damit auch 
die Machtſtellung der katholichen Kirche. Das Brotkorbgeſetz iſt den 
Verfolgungen der Katholiken in Irland unter Königin Anna zur Seite 
zu ſtellen. — Die Regierung hat das Vertrauen, das mit der diskre⸗ 
tionären Vollmacht ihr ertheilt worden, nicht erfüllt, ihre Friedensliede 
nicht bewährt. Abgeſehen von einigen Milderungen, beißt es noch 
immer: Unterwerfung der katholiſchen Kirche unter den Staat. Es 
And nun 14 Millionen angeſammelt, die der Staat der katholiſchen 
Kirche rechtmäßig zu überliefern haben wird. Dieſes Sperrgeſetz aus 
der Welt zu ſchaffen, iſt allein ſchon eine Anſtandsfrage. Der partielle 
Fortbeſtand der Sperre in zwei Erzdiözeſen iſt eine neue Ungerechtig⸗ 
keit. Für die Aufbebung des Geſetzes ſpricht das Recht und die Ver⸗ 
nunft. Sie wiſſen, wie der zurückkehrende Biſchof in Münſter mit Bes 
geifierung empfangen worden iſt; eine verftändige Regierung und Alle 
berhaupt müſſen mit ſolchen Thatſachen im Intereſſe des Staates 
rechnen. Dieſelbe Liebe zu ihren Bifchöfen haben auch die beiden Erz⸗ 
diözeſen; bewilligt man die Rückkehr dieſer Prälaten, jo wäre dies die 
beſte Antwort auf unſeren Antrag. (Beifall im Zentrum.) 


Abg. Frhr. v. Minnigerode: Ich und meine Freunde find zu 
unſerem Bedauern nicht in der Lage, uns für den Antrag Windthorſt 
8 Wenn 6 v. Gerlach und eine kleine Anzahl von 

aktionsgenoſſen anders ſtimmt, ſo ſind es rein taktiſche Motive, die 
fie von uns trennen. Was aber Abg. von Gerlach heute geſagt hat, 
iſt deshalb noch nicht die Meinung ei) kleinen Anzahl. Es fördert 
die Situation nicht, wenn er mit ſolcher Schärfe, wie er es gethan. 
die Vergangenheit hier vorführt. Häufen Sie doch die Schwierigkeiten 
nicht, es iſt doch bereits Vieles erleichtert und neu geſchaffen worden. 
Wir ſtehen nach wie vor auf der Reſolution von 1882 und bezeichnen 
dies als organiſche Reviſion. Wenn der Vorredner von Charakteren 
ſprach, bei denen nachher Nichts herauskommt, ſo glaube ich, daß mit 
ſogenannten Charakteren, die mit dem Kopfe durch die Wand gehen, 
doch auch nicht gedient iſt. In unſerem Entgegenkommen gegen 
das Zentrum haben wir uns gewiſſe Grenzen gezogen, über die wir 
nicht hinausgehen. Ein ungeitigen, einſeitiger Druck auf die Res 
gierung, wie ihn dieſer Antrag will, erscheint uns als nicht ges 
us > wir werden deshalb gegen den Antrag ſtimmen. (Beifall 
rechts. 


Miniſter v. Goßler;: Der Antrag des Abg. Dr. Windthorſt 
und was heute für ihn geſagt worden iſt, bat doch wohl den Zweck, 
den Frieden herbeizuführen. Denſelben Zweck verfolgt die Regierung; 
ſie glaubt aber auf anderem Wege zu dieſem Ziele zu gelangen, 

durch dieſen Antrag. Die Regierung kann dieſe Erklärung um ſo 
mehr abgeben, als fie bewieſen hat, daß fie friedliche Zuſtände herbei⸗ 
zuführen bemüht iſt. Sie hält an dieſer Abſicht feft, aber fie zeichnet 
ſich den Weg ſelbſt vor und kein Einfluß in und außer dem ſe 
kann fie von dieſem Wege, den fie als richtig im Intereſſe des Vater⸗ 
landes hält, abbringen. Die Regierung wird ſich alſo dieſem Antrage 
gegenüber ablehnend verhalten und lehnt es auch ab, in eine Dis⸗ 
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Zuffion über den Antrag einzutreten, die nur aufs Neue die Leiden⸗ 
ſchaften erregen könnte. (Beifall.) 
Abg. Dr. Mafunke: Die Ausführungen des Abg. v. Gerlach 
w durch den Abg. v. Minnigerode keigeswegs entkräftet worden. 
ir haben niemals einen katholiſchen Staat verlangt, ſondern nur 
einen paritätiſchen. Iſt das aber paritätiſch, wenn Sie den proteſtan⸗ 
tiſchen Geiſtlichen den freien Genuß ihrer Bezüge laſſen, den katholiſchen 
Me aber nebmen? — Die preußiſchen Kathokiken baben ſtets Treue 
en Treue gehalten urd der Kaiſer ſelbſt bat die Treue der katho⸗ 
5 Hachen Rheinländer nach dem franzöſiſchen Kriege anerkannt. Die 
und Treue, welche die Katholiken zu jeder Zeit bewähren, bat 
eine ſolche Behandlung, wie He ihnen geworden, nicht verdient. Mit 
dem Sverrgeſetze iſt Nichts erreicht worden, als daß fortdauerndes Uns 
recht den Katboliken zugefügt worden iſt. Ich bitte Sie, endlich dieſen 
Zuſtand aufzuheben. (Beifall im Zentrum.). Det 
Abg. Eugen Richter: Die gegenwärtige Kirchenpolitik iſt für 
mich unverſtändlich. Auf der einen Seite des Staates wird ein zurück⸗ 
gekehrter Biſchof in allen Ebren begrüßt, auf der anderen Seite ein 
nicht zurückgekehrter Biſchof ſteckbrieflich verfolgt. Die Regierung be 
nutzt die ihr gewährte Vollmacht, wie es ſcheint, zu einer Handels⸗ 
politik. Die Regierung fordert im Reichstage Verlängerung des So⸗ 
Fialiſtengeſetzes, im Landtage neue Steuern, die ohne das Zentrum nicht 
zu haben ind Das Angebot iſt ein eventuelles Bei über die Vor⸗ 
2 der Geiſtlichen — das iſt die Lockung, die Aufrechterhaltung 
des Sperrgeſetzes iſt die Drohung. — In der Rede des Abg. v. Ham⸗ 
merſtein war mir beſonders intereſſant, daß er ſagte, Niemand weiß, 
was in drei Wochen geſchehen kann — das iſt doch eine ſehr bezeich⸗ 
nende Aeußerung. (Heiterkeit.) Abg. v. Gerlach bat die Konſervativen 
als Arriöregarde der u eng, bezeichnet; es erbebt ſich immer in 
eier Artiörenarde ein Wind, bevor oben ein Sturm losbricht. So 
weht denn auch 405 dort ein folder Wind. (Heiterkeit) Hübſch if 
es auch, wie die Konſervativen jegt alle Schuld auf den Miniſter Falk 
wälzen und ſo thun, als ob ſie und der ſchwache Fürſt Bismarck von 
dem böſen, ſtarken Dr. Falk vergewaltigt worden wären. (Große 
terkeit.) Es ſoll mich freuen, wenn auch die heutigen Vorkommniſſe 
Dazu beitragen, im Volke die Ueberzeugung immer mehr zu befeftigen, 
daß das fetzige Regierungsſyſtem ungerechtfertigt if. (Beifall links.) — 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 
Perſönlich bemerkt 2 a 
Abg. Frhr. v Hammerſtein: Ich will dem Abg. v. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt wenigſtens ein rer Kriterium zur Gikennung eines 
Bean an die Hand geben und ihm fagen: darin beficht das 
Cbaraktervolle nicht, daß man den Mund recht vollnimmt. (Sehr 
richtig! rechts.) 2 
Abg. Frhr. von Schorlemer⸗Alſt: Ich habe mit meiner 
Aeußerung ücer den Charakter nicht den Abg. v. Hammer ſſtein angreifen 
wollen. Die letzte Aeußerung des Vorredners will ich nicht beant⸗ 
worten — dies iſt wohl die beſte Form des Anſtands. (Beifall im 


Das Schluß wort erhält“ 55 n 
Abg. Dr. Windthorſt: Der Miniſter bat ſich ablebnend ge⸗ 
842 und auch die Mittheilung feiner Motive abgelehnt. Ich glaube, 
as Abgeordnetenhaus iſt nicht dazu da, um vom Miniſter zu hören: 
br önnt jagen, was Ihr wollt — wir thun, was wir wollen“. 
bhafter Beifall im Zentrum.) Iſt das nicht fo, fo laſſen Sie uns 
doch all die Opfer an Zeit und Geld ſparen. (Beifall) Wir find das 
a, nicht nur Geld zu bewilligen, ſondern Beſchwerden aus dem 
de hier zu beſprechen und eventuell das Geld zu verweigern, wenn 
den Beſchwerden nicht abgeholfen wird. (Unruhe rechts.) Ich hatte 
den Herrn Miniſter gefragt, ob es die Abſicht der Regierung ſei, ſeine 
Beruanife Aber den 1. April auszudehnen. Der Miniſter hat mir nicht 
geantwortet — ich muß gegen eine erattige Behandlung bier im Hauſe 
Protesten. z iM und nicht angenehm, ich bier mit Heide des. 
Fiuſzutreten Wir find eben leider dazu gez und ich wiederhole des 
Yalb nochmals meine Anfrage an den Herm Miniſter. B 
8. Hanımerfiein und v. Minnigerobe glaube ich, daß { 
den Auanleih es Kamples wünſchen, es ift aber für die konſervative 
Partei, die gewiſſe Rückſichten zu ne — bat, ra gg 
Stanopunii zu finden. Zint se indeſſen aute en, ſo 
druckt Pre ie zur vollen Nullität herab. — Mit großer Befriedis 
gung kann ich konſtatiren, daß wir zum zweiten Male einen Herrn 
v. Gerlach im Hauſe haben. (Lebhafter Beifall um Zentrum.) Mein 
verebrter verſtordener Freund von Gerlach hätte ganz ebenſo ges 
prochen. Die Rechte verweiſt uns auf die organiſche Reviſion, 
‚aber noch niemals den Miniſter gefragt, wann kommt denn die 
ion? — Abg. Richter flimmt — im Gegenſatze zum Abg. 
Hänel, der noch am letzten Ballen ſeſthalten wird, wenn die Mais 
ſetze allgemein bereits verworfen find — für meinen Antrag, doch 
n ich bun darin nicht zuſtimmen, daß das ganze Regierungsſyſtem 
nichts taugt — ich glaube dies nur vom Syſtem im Miniſterium 
der geiſtlichen und Unterrichts⸗ Angelegenheiten. Wir folgen der 
gel, auf dem ſozialen Gebiete in ihren an e 

an 


— — > 


ſchviel welche Schritte fie auch im Kulturkampfe thun will. Ich 
n freilich nicht heute ſchon ſagen, wie ich in 4 Wochen im Reichs⸗ 
tage ſtimmen werde — man kann ja nicht wiſſen, was inzwiſchen 
paff „wer weiß, ob wir noch leben (Heiterkeit), ja, memento mori! 
— Ich hoffe, der Minifter wird in der zweiten Berathung Gelegenheit 
nehmen, meine Anfrage zu beantworten und bitte Sie um Annahme 
meines Antrages, da ich endlich dieſes abſcheuliche Mittel des Kultur⸗ 
kampfes beſeitigen will. (Beifall im Zentrum) ) 
Die erſte Berathung wird geſchloſſen und Kommiſſionsüberweiſung 
des Antrages nicht beliebt. 
In zweiter Berathung befürwortet N 
bg. Dr. Reichenſperger (Köln) den Antrag. Die Aeuße⸗ 
rungen des Miniſters gegen denſelben ſind bereits mit Recht mit dem 
Worte bezeichnet worden: stat pro ratione voluntas. Die beiden 
Redner der Rechten haben immer wieder von 1 Repiſion ge⸗ 
ſpro was 125 das Sperrgeſetz gar nicht zutrifft. Das Sperrgeſetz 
eht hig iſolirt da und hat außerdem den Nachtheil, daß es in den 
einzelnen Gemeinden, je nach dem Vermögen derſelben verſchieden 
(Beifall im Zentrum.) 
Abg. Dr. v. Jazdzewsi bringt einige durch das Sperrgeſetz 
nin der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen hervorgerufene Uebelſtände zur 
9 rn zweite Berathung wird geſchloſſen und der Antrag des Abg. 
DE, a bar m nase er Abſtimmung mit 152 ges 
en 209 Stimmen abgelehnt. 
Ei ietauf wird die dritte Leſung des Etats fortgeſetzt. 
Kap. 124 (Kultus und Unterricht) gemeinſam beantragt 
bg. v. Strombeck, die Regierung aufzufordern, die Zuſchüſſe 
ur Ethöbung des Jahreseinkommens der Geiſtlichen in katholiſchen 
farren auf 1800 M. au bereits 5 Jahre im Amt befindlichen 
alboliſchen Miſſionspfarrern zu zablen. j 
R a 0e Aſſeſſor Hegel bittet den Antrag abzu⸗ 
lehnen, da nach katholiſchem Kirchenrechte die Miſſionspfarrex nicht zu 
igentlichen Pfarrern gehören, von denen allein im Geſetze die 


Der Antrag wird abgelehnt. 
Abg. > Heereman wendet ſich gegen die Ausführungen 
des Abg. Dr. Virchow bei der zweiten Berathung des Etats bezüg⸗ 
lich der katholiſchen Krankenſchweſterorden, namentlich gegen den Vor⸗ 
würf, daß dieſelben katboliſchepropagandiftiſche Beſtrebungen treiben. 
Er bittet den Abgeordneten Dr. Virchow auf Grund einer polizei⸗ 
lichen Beſcheinigung, welche er vorlegt, dieſe Anklagen zurückzu⸗ 


er Abg. Dr. Langerhans hält dieſen Beweis in keiner Weile für 
enügend, da die Polizei in ſolchen Fällen gar nicht die Möglichkeit 

babe. amtlich gegen die Krankenſchweſtern einzuſchreiten. a 
Zu den Kapiteln „Neuankäufe für die Berliner Muſeen 2 Mill. 


muß ich ablehnen, da dieſe ben nicht i Re ſort d nt find, 
a 


wee eue 


1 2 
Mark und Anlı Spei dſtücken in Berlin 2 700 000 Mark 
— — von Speichergrundſtücken in in 


Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt: Ich glaube vom Stand⸗ 
punkte eines Vertreters des ſteuerzablenden Volles ſagen zu können, 
daß man in Bezug auf Kunſt und Schmuck der Reſidenz ven Steuer⸗ 
zablern bereits genügend zugemutbet habe. Wenn Kunſtgegenſtände 
dem Staate geſchenkt werden, jo iſt das gewiß patriotiih und aner⸗ 
kennenswerth, aber wenn man, wie wir, dieſe Dinge ſelbſt kaufen muß, 
fo halte ich das für einen Mißbrauch d Geldbeutels des Volkes. um 
jo mehr, als die gegenwärtigen Verhältniſſe ſehr ungünftige find und uns 
noch manche neuen Anforderungen für Heer und Marine und das Re⸗ 
liktengeſetz bevorſtehen. Außerdem wiſſen wir gar nicht einmal, was 
gekauft werden fol. Die Blenbeim'ſche Sammlung ſoll es ja fehr 
wieder nicht ſein. In der letzten Zeit iſt in dieſer Sache auch eine ſehr 
beachtenswerihe Stimme „aus dem Baſch“ in den „Gren; boten“ (Heiter⸗ 
keit) ergangen, die ſich gegen jede „Kunſtſimpelei“ wendet. Ankäufe aus 
dem Geldbeutel des Volkes kann ich ſogar nur für Kunſtſimpelei obne 
Kunſt anfeben.— 2 700 000 M für Ankauf der Speichergrundſtücke 
find auch nur der Anfang neuer Bewilligungen, nachher werden ſchon 
noch neue Summen für den Aue bau verlangt werben, und bei dieſer 
Sachlage kann ich nur an dem Grundſatze feſtbalten: principiis obsta. 
Wenn es gilt, das Kapital und ſeine gewinnbringende Bewegung an 
der Börſe zu beſteuern, dann ſind die Herren nicht zu Hauſe und man 
hört nichts von der Pfeife des armen Mannes, und heute auch nicht, 
und doch muß der arme Mann dieſe Summen mit bezahlen. Wie 
wollen Sie denn vor Ibre Wähler treten, denen Sie Steuererleichte⸗ 
rung zugeſagt haben, wenn Sie ihnen ftet? mit neuen Belaſtungen 
kommen. (Sehr richtig! im Zentrum.) Für uns würde es ein wahrer 
Hobn fein, nachdem wir 13 Jahre unter der Laſt des Kulturkampfes ges 
ftanden haben, ſolche Poſitionen zu bewilligen. — Was die Bildungs⸗ 
ſtätte für das Volk Sr die die Muſeen fein follen, fo kann fie 
doch ſtets nur dem Berliner Manne aus dem Volke zu gute kom⸗ 
men, denn die Leute aus dem Volke reifen nicht nach Berlin um die 
Muſeen zu beſeben. Dies Gerede von Bildungsſtätten macht auf mich 
daber den Eindruck der höheren Bauernſängerei. — Dieſen Zuſtänden 
will ich entgegentreten; das Land kann nicht fortdauernd für die Lie b⸗ 
babereien und die Aus ſchmückung Berlins 1 Laſten tragen. Ich 
werde deshalb mit meinen Freunden gegen die Oppoſitionen ſtimmen. 
(Beifall im Zentrum.) 

Abg. v. Benda: Ich kann nur daran erinnern, daß noch vor 
wenig Jabren unter viel ungünſtigeren finanziellen Verhältniſſen nur 
eine Stimme hier ertönte, wir thäten nicht genug für Kunſt und 
Wiſſenſchaft (Widerſpruch links) und ebenſo würde anerkannt, wie die 
Hebung des Nationalgefühls untrennbar ſei von der Pflege der Kunſt. 
Betreffs des Anlauf der Speichergrundftüde iſt es falſch, wenn geſagt 
wird, wir machen einen Ankauf auf Lager; es handelt ſich vielmehr 
um den Anlauf nothwendiger Bauplätze. Allerdings iſt ja die Art der 
Verwendung uns nicht angegeben und ich bitte daher den Herrn 
Minifter, wenigſtens im nächſten Etat und darüber Auskunft zu ex⸗ 
theilen. Der Preis der Grundſtücke iſt vor allem ein niedrigerer als in 
irgend einer anderen Gegend der Stadt, ſo daß wir noch ein gutes 
Geſchäft machen und umſomebr müſſen wir zugreifen, als über kurz 
oder lang der Staat doch gez vungen ſein würde, ſich nach derartigen 
Glundſtücken umzuſehen. die Preiſe aber mit der Zeit immer mehr 
ſteigen. Ich bitte daber beide Poſitionen anzunehmen; denn namentlich 
die Ablehnung der letzteren würde eine Thorheit ſein. (Beifall.) 

Miniſter v. Goßler: Ich babe ſchon bei der zweiten Leſung 
Alles mitgetheilt, was ich mitzutheilen in der Lage war, namentlich 
daß wir einen Gelegenheitskauf machen wollen, machen müſſen. Wir 
brauchen ſolche Grundſtücke ſehr nothwendig, und wenn Sie mir Dies 
ſelben ſchon Überwieſen hätten. würde ich ſie ſchon dreimal haben be⸗ 
bauen können. Eine weitere Erklärung über die Verwendung derſelben 


nommen find. — Daß die fosialen oder vo 
entſchieden. Der preußiſche Staat bat ſich nicht jo entwickelt, als o 

in den Zeiten, wo auch andere Bedürfniſſe zu befriedigen waren, die 
Kunſt bat zurückgeſetzt werden müſſen. Im Gegentheil, gerade in den 
Zeiten der Noth bat die Kunſt die erfolgreichſte Pflege erfahren und 
man bat ſtets geſucht, was dem Staate an äußerem Glanze abging, 
an idealem Gehalte zu erſetzen. Das wird auch ferner geſchehen, ſo 
lange noch ein Vohenzollernxeich beftebt (Bravo!), denn unſer Herrſcher⸗ 
haus hat ſelbſt Millionen für dieſen Zweck geſchenkt und ſelbſt Friedrich 
Wilhelm III. hat in den ſchweiſten Zeiten, unmittelbar nach den Be⸗ 
freiungskriegen, aus ſeiner Schatulle angeſchafft. was wir heute noch alle 
bewundern. Eine ſolche Parallele zwiſchen den Befreiungskriegen und der 
beutigen Zeit braucht aber, Gott ſei Dank, doch nicht ‚gesogen zu werden und 
um jo mehr halte ich, wenn einmal eine Summe im Etat übrig bleibt, dieſe 
Verwendung für zweckmäßig und durchaus richtig. Es ſteht auch ferner feft, 
daß die weiteſten Schichten der Bevölkerung durch die Beſchauung 
unſerer Sammlungen Befruchtung und Anregung erhalten, und wenn 
wir und nun zugleich bereit erklären, diejenigen Sachen — und nicht 
etwa minderwerthige — die wir entbebren können, auch andere Samm⸗ 
lungen abzutreten, ſo hat man doch keinen Grund, uns einen Vorwurf 
der Engherzigkeit 1. machen. Was die en Berlins anlangt, 
ſo habe ich ſchon bei den verſchiedenſten Gelegenbeiten darauf hinge⸗ 
wieſen, daß nirgend eine derartige Dezentraliſation ſtattfindet, wie in 
Preußen. Wir thun alſo im Intereſſe unſe es Volkes etwas Gutes. 
wenn wir dieſe Poſitionen annebmen; von einer unerlaubten Ber 
en abfolut keine Rede fein. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Kieſchke ſpricht ſich gegen Bewilligung der Poſition aus. 
Die gegenwärtige Finanzlage ſei nicht danach angethan, ſolche Summen 
für den Ankauf von Gemälden zu verwenden, von denen uns nur ge⸗ 
agt wird, es ſeien Kuaſtwerke erſten Ranges, die aber noch Nie and 
enne. G rade der ge 1 % e Etat zeige, wie viele dringende Be⸗ 
dürfniſſe noch unbefriedigt bleiben müſſen. Auch bei dem Ankauf der 
Grundſtücke ſei noch nicht angegeben, wozu ſie eigentlich verwendet 
werden ſollten, eine Praxis, die ſonſt bei irgend welchen Ankäufen 
— gebräuchlich ſei. Er bitte demgemäß um Ablehnung beider Po⸗ 

ionen. 

a a v. Meyer⸗Arnzwalde: Wenn Herr v. Schorlemer 
dieſe Ausgaben eine unerlaubte Verſchwendung nennt, io kann ich 
durchaus nicht ſeine Anſicht theilen, ſondern muß mich vielmehr für 
die Bewilligung dieſer Positionen ausſprechen. Es kommen doch mehr 
Leute nach Ber in nach dem Waſſerkopf Berlin und tragen bier aus 
unſern Sammlungen manche Anre ung davon. Berlin iſt auch die 
Hauptſtadt des Reiches und es gehört doch zum Glanze der Krone, 
daß auch die Reichshauptſtadt ſich ſchmücke. Wenn aber das Reich 
ſelbſt dafür nichts übrig bat in ſeinem Etat, ſo iſt es doch unſere 
Sache, dafür zu ſorgen. Der Herr Miniſter bat ja auch in der zweiten 
Leſung auseinandergeſetzt, daß nur 300 000 Mark für die National- 
gallerie ausgeſetzt ſind; ſollen denn dafür die lebenden Künſtler 
exiftiren? enigſtens iſt aber heute nicht bebaup“et, daß die Muſeen 
die Bildung des Volkes hindern; das Publikum geht durchaus nicht 
ſtumm dort umber, ſondern macht ganz ernſtlich“ Studien und das 
muß doch auch wieder auf die Künſtler ſelbſt anregend wirken. Auch 
das immer wachſende Intereſſe für die Kunſt in den Kreiſen begüterter 
Privatleute und die neu auftauchenden Kunſtvereine . doch von 
dem guten Einfluß unſerer Sammlungen, ſo daß ich Sie nur bi 
Saß 5 Poſitionen zu bewilligen und zwar einſtimmig zu bewilligen. 

eifall. 
Die Diskuſſton wird darauf geſchloſſen. 15 9 
5 517 Ad Neuankäufe für die Berliner Mufeen 2 Millionen wird 

e willigt. 

Die Abſtimmung über die Bewilligung der 2 700 000 Mk. für die 
Speichergrundſtücke iſt eine namentliche: der Titel wird mit 204 
gegen 158 Stimmen angenommen 


Der Etat des Kultusminiſteriums iſt damit erledigt. 


5 8 Le 225 394 M im Vorfahr); aus Verkebrsanlagen 4858,80 M., 
au 


M.; W̃ 
ſteuer 578 99,42 M. (gegen 539 572,74 ıbr). 
en SET Eis 
ind. 5 | tniffe net: da jedoch bei us gabe 
dieſe 2 Millionen irgendwie berührt werden können, beſtreite ich gan 


ſchule und Bürgerſchule, welches ſich im 


tten 


Obne Diskuſſton wird ſodaun der Etat des Kriegswtinifteriumb in 
Leſung genehmigt. 8 
Schli-ßlich wird der Etat im Ganzen und das Etatsgeſetz ange» 
nommen; Die Einnahmen des Etats belaufen ſich danach 
1130234790 Mt., ebenſo boch die Ausgaben, und zwar 1.003 397 1 
zus an fortdauernden und 46837 636 Mark für das Extraordi⸗ 
arium. 
Die in zweiter Leſung angenommenen luti 
dann ebenfalls e ee eee e 
e e ee ee 
itzung: venta r. 13 2 
9 a Eetunbärbahnvorlage x. New 
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r. Stadtverordneten⸗Sitzung 
är 


am 5. März. 

Anweſend ſind 26 Mitglieder, und zwar die Herren: Brodnitz, 4 
Dr. Friedländer, Glatzel, Herz, Jäckel, 8 Jaffe, Ad. Tantorowich, 
Kirſten, Klemme, König, Krontbal, Dr. Land berger, Dr. Lebins 
Liner, Manbeimer. Milch. Muller. Orgler, Prausnitz, Dr. Rebfelb, 
Röftel, Roſenfeld, Schweiger, Turk, Victor, da Von Magiſtrats⸗ 
Mitgliedern ſind zugegen; Burgermeiſter Herſe, die Stadträthe von 
Colebowski W. Kantoromicz, Dr. Loppe, Rump, Schmidt. Den Bow 
fig fübrt Stadtv. B. Jaffe. 

Die Feſtſegung des Kämmereikaſſen, Etats pro 
1884/85 wird zu Ende g führt; im Namen der Finanzkommiſſion bes 
richtet Stadtv. Kronthal. Derſelbe richtet, anknüpfend an den 
Tit. II A 8 und 20 des Einn abme⸗Etats, Anfragen an den Magistrat, 
die ſich darauf beziehen, daß auf dem Hartwig'ſchen Grundſtücke, in der 
ee zwiſchen Waſſerſtraße und Neuem Markt, gegen⸗ 
wärtig ein Stallgebäude errichtet werde, weiches in ſene Gaſſe binein⸗ 
rückt, ſo daß dieſelbe dadurch noch mebr verengt werde, ſo wie darauf. 
daß zwei Mierbern auf dem ( rundſtücke Gr. Gerberfir. 25, deren 
Kontrakt in dieſem Jabre abiaufe, gefündigt werden möge. Bürgers 1 
meifter Herſe beantwortet die betr. Anfragen dabin, daß die Flucht⸗ 
linie für jene Verbindungsgaſſe mit Zuſtimmung der Verſammlung 
im Jahre 1877 feſtgeſtellt worden ſei, und gegenwärtig bei Errich⸗ 5 
tung jenes Stallgebäudes dieſe Flucht mie genau eingebalten werde: 5 
daß ferner in der Sitzung am 31. Oktober vorigen Jahres die 
Verſammlung ſelbſt ſich für Verlängerung des Kontraktes mit den 
Miethern auf dem Grundſtücke Gr. Gerſterſtraße 25 ausgeſprochen 
babe. — Ferner war in der Finanzlommiſſton erörtert worden, ob es $ 
ſich Angeſichts des andauernd wachſenden Kommunalſteuer⸗Zuſchlages 
und der bedeutenden Ausgaben, welche der Kommune Poſen noch 2 
vorſteben, nicht empfehlen dürfte, eine Kommiſſton ad hoc damit zu x 
beauftragen, über neue Einnahmequellen der Verſammlung Vorſchläge 
5 machen. Die Verſammlung beſchließt die Einſetzung einer ſolchen 

ommiſſion, und wählt in dieſelbe die Stadtverordneten Mützel, 
Kronthal, v. Jas dzewski, Roſenfeld Jäckel, Kirſten, Dr. Rehfeld. — 
Zu Tit. XI. des Einnahme » Etats: außergewöhnliche Einnahmen, 
ſpricht Stadto. Ad. Kantorowiez den Wunſch aus, daß das flädtiſche 
Grundſtück des ehemaligen Fran ziskanerkloſters in der Neuenſtraße 
durch Anlegung von Läden mebr nubbeingend gemacht werden möge. 
— Der Einnahme⸗Etat wird folgendermaßen ſeftaeſtellt: Aus Grun 
eigenthum und Gerechtſamen 176 382,59 M. (gegen 162 221.50 N. im 
Vorjahr); Gefälle 16385 M., aus den gewerblichen Anlagen 211 318 
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andelsanitalten 312) M.; an Zinſen 10 101 M; Beiträge zu 

den Verwaltungskoſten 37 799 M.; Rückerſtattungen 3754 M.; außer 
ewöbnliche Ennabmen 146 M. Die Einnahmen aus den fiädtiſchen 
teuern werden folgendermaßen feſtgeſtellt: Schlacht ſte ue r 235 


M., Wildpretſteuer 500 anderlagerfteuer 40 M.; 8 
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g A des Etats 8763 M. und bie 
Einnabme 3770 M. böber angefest worden iſt, jo kommen 12538 W. 
in Abſtrich. Mit Rückſicht darauf nun, daß die Beamten nur wit 
2 pt. ihres Einkommens zu der Kommunalſteuer herangezogen werden 
dürfen, wodurch ein Ausfall von 6000 M. erwächft, daß ferner wegen 
Verſtaatlichung der Poſen⸗Kreuzburger Bahn die Beamten derſe 0 
von jest ab nur von der Hälfte ihres Einkommens zu ſteuern brauchen, 
wodurch fi ein Ausfall von 3500 Mark ergiebt, daß endlich vom 
Magiſtrat der Ausfall von Steuern, beſonders in den unteren Stufen 
auf 6 pt. berechnet wird, beantiaıt Magiſtrat einen Kommunal ſteuer⸗ 
zuſchlag ven 188 pct., die Finanzkommiſſion dagegen, die den Ausfall 
nur auf 5 pCt. berechnet, einen Zuſchlag von 186 pCt. Die Verſamm⸗ 
lung beſchlietzt die Feſtſetzung des Kommunalſteuerzuſchlages 
in Höbe von 186 pCt. der Klaſſen⸗, reſp. Haffifisirten Ei kommenſteuer; 
—.— beiden erſten Klaſſenſteuerſtuſen find nur 100 pCt. Zuſchlag zu 
zahlen. 

Die Mehrausgaben für die 4. Stadtſchule pro 
188283, in Höhe von 42246 W. werden, nachdem Stadtverordnete: 
2 ne im Namen der Finanzkommiſſton bierüber berichtet hat, bes 

igt. 2 , 1 

um Waiſenrath wird auf arg der Wahlkommiſſton, in 


deren Namen Stadtverordneter Nöſtel berichtet, Kürſchnermeiſter 
Schulz gewäblt i * 
In Betreff des Waiſen vaters Siebert, welcher den An⸗ N 


trag auf definitive Anftelung als Elementarlebrer und Anrechnun 
jene: biöberigen, der Kommune Poſen geleifteten Dienfte gestellt bat, 
eſchließt die Verſammlung auf Antrag der Finanzkommiſſlon, in deren 
Namen Stadtv. Röſtel berichtet, den Magiſtrat zu erſuchen, der 
Verſammlung eine Vorlage wegen entſprechender Penſlon rung des | 
Waiſenvaters Siebert unter Berückſichtigung ſeiner langiährigen, der 
Stadtgemeinde Poſen geleiſteten Dienſte zu machen. 

Gegen die definitive Anſtellung des Lehrerz Zie⸗ 
lewiez wird, nachdem Gtabto, Dr. Lebinski bierüber berichtet 
bat, kein Einſpruch erboben. 

Bei Tit. III Nr. 11 des Kämmerei⸗Etats pro 1883/84: Sim 
fen für geitweife aufgenommene BetriebsDarlehne 

M., in eine Mehrausgabe von 400 M. erwachſen welche, nach⸗ 
dem Stadtv. Kronthal im Namen der Finanzkommiſſion berichtet 
hat, nachträglich bewilligt werden. 

An Vertretungskoſten für erkrankte Lebrkräfte 
an der 3. Stadtſchule werden, nachdem Stadtv. Nofen feld 
hierüber berichtet bat, 60.52 M. bewilligt. f 

Ueber das Regulativ für die Schulgeldbefreiun⸗ 

en und Ermäßigungen an der ſtädtiſchen Mittel, 
eee ee e 

as ähnliche Regulatw für die Realſchule anſchließt, berichte add. 
Roſenfeld im Namen der Sanftes Das Regulativ wird 
von der Verſammlung angenommen. 

Mit der Erwerbung einer auf dem Grundſtücke des 
ehemaligen Katharinen⸗Kloſters in der Marſtall⸗ 
gaſſe gelegenen Parzelle, auf der ſich ein Thurm der 
alten Stadtbeſeſtigung befindet, und welche zur Erweiterung des ans 
S Kämmereihofes benutzt werden ſoll, erklärt ſich, nachdem 

tadtv. Victor hierüber berichtet bat, die Verſammlung einverſtan⸗ 
den, und bewilligt zu dem angegebenen Zwecke 1050 M. 

In Betreff des Baues von zwei neuen Schulbäuſern 
auf dem Grundſtücke Königsſtraße Nr. 6/7 theilt Stadto. Müller 
mit, daß die Schulhausbau⸗Kommiſſion ſich darüber ſchlüſſig gemacht 
babe, der Verſammlung den Bau eines neuen Bürgerſchul⸗Hebäudes 

u empfeblen, jedoch ihre Beratbungen noch nicht zu Ende geführt babe. 
Die Angelegenheit wird demnach zur nächſten Sitzung vertagt. 

Ueber den Antrag des Steinſetzmeiſſers W. Bar⸗ 
ezynski und Genoſſen, detr die Vergebung der ftädtiſchen 
Pflaſterarbeiten im Wege der Submiſſion, tet 
Stadtv. Klemme und beantragt, die Verſammlung möge den obigen 
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aber auf 


dem Magiſtrat zur Berückſichtigung Überweiſen. Rachbem 

s Bürgermeiter Ger fe aubnefühtt, daß Die rbberen garen. 
vergeben, und nur die Reparaturen durch die Mannſchaften 
Feuerwehr in ihrer dienſtfreien Zeit ausgeführt werden, und daß 

Die dabei beichäftigten Leute gelernte Steinſetzer unter Leitung eines 
kachtigen Vora briters ſeien, wird der Antrag des Stadtv. Klemme 


nt. 

Zur Pflaſterung des unteren Theiles der Bene 
tianerſtraße, ſowie zur Erböbung und Planirung 
Des unteren Theiles des Viehmarktes hat Magiſtrat die 

illigung der erforderlichen Mittel beantragt. Nachdem Stadtv. 

ädel über dieſe Angelegenheit im Namen der Baukommiſſion ber 
tet bat, wobei fi herausſtellt, daß die Mitglieder dieſer Kom⸗ 
e divergirender Anſicht find, indem einige für, andere gegen den 
agiſtratsantrag find, beſchließt die Verſammlung auf Antrag des 
Stadtv. Orgler, die N nochmals an die Kommiſſton 
Aurückzuverweiſen und den Magiſtrat zu erſuchen, mit den bereits bes 
onnenen Pflaſterungsarbeiten auf der neu angelegten Straße längs 
ker Vorfluthlanals vorläufig inne balten zu laſſen. 

Stadto. Türk berichtet über einen nicht auf der Tagesordnung 

den Antrag des Rektors Freyer von der 1. Stadt ſchule, 

. bie Einrichtung einer neuen Klaſſe und die Anſtellung eines 
weuen Lehrers an dieſer Schule. Die Dringlichkeit dieſer Angelegenheit 
wird jedoch von der Verfammlung nicht anerkannt und die Vertagung 
bis zur nächſten 2 beſchloſſen. 5 

Damit erreicht die Iffentliche Sitzung, an welche ſich noch eine 
gebeime ſchließt, 7 Uhr Abends ihr Ende. 


Felegraphiſche Nachrichten. 

Köln, 5. März. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus 
Nom vom 4. d. Mts. gemeldet, die Ernennung des Kardinals 
Ledochowski zum Sekretär der Bittſchriftenkommiſſſon dürfe 
als Einleitung zum Abgang von ſeinem Erzbiſchofthum betrachtet 
werden und werde wahrſcheinlich auch ſeinen Auszug aus dem 
Vatikan zur Folge haben. 

Konitz, 5. März. Prozeß wegen des Neuſtettiner Syna⸗ 
gogenbrandes. Heute wurden 15 Zeugen, darunter zwei neuer: 
dings vorgeladene, ſowie der Sachverſtändige, Ingenieur Schrei⸗ 
ber, vernommen. Neue Thatſachen wurden hierbei nicht vorge⸗ 
bracht. In den früheren Ausſagen wurden mehrfache Wider⸗ 
Sprüche konſtatirt. 

Dres den, 4. März. Der Landtag ſoll am 20. d. ge⸗ 
ſchloſſen werden. 

„München, 5. März. Die Kammer der Abgeordneten 
hat in der Spezialdebatte die Lokalbahnen Ueberſee⸗Marquard⸗ 
ſtein, Weiden⸗Neuſtadt⸗Vohenſtrauß, Neumarkt⸗Beilngries, Hof⸗ 
Naila⸗Maxgrün, Münchberg⸗ Helmbrechts, Erlangen⸗Forth Gräfen⸗ 
berg genehmigt. Bei der Bahn Hof⸗Naila⸗Maxgrün bemerkte 
der Neferent, daß dieſelbe nur zur Ausführung kommen ſoll, 
wenn über die Einführung in den gemeinſamen bayriſch⸗ſächſiſchen 
Bahnhof zu Hof ein annehmbares Uebereinkommen getroffen 
werden kann. Der Miniſter von Crailsheim erklärt, daß die 
gegenwärtigen ſächfiſchen Vorſchläge unannehmbar ſeien, daß er 
eine Vereinbarung hoffe. Abg. Walter bemerkt per⸗ 
daß ihn 1880 häusliche Verhältniſſe gezwungen hätten, 
wegen eines Darlehns von 1800 M. an den Bankpräfiden⸗ 
ten zu wenden, worauf dieſer geantwortet habe, daß er vorher 
mit den Mitgliedern des Direktoriums ſprechen müſſe. Später 
fet die Bankfiliale in Hof zur Auszahlung der Summe gegen 
Police und Schuldſchein angewieſen worden. Bis zum 20. Dez. 
8. J. ſeien 1600 M. zurückgezahlt geweſen, daher treffe weder 
die Bank noch ihn, den Abg. Walter, ein Vorwurf. Er hätte 
als Bankreferent von 1875 bis 1881 ſeine Thätigkeit erledigt 
ge und das Amt wieder übernommen, weil er die Affaire 

eine private und legale gehalten habe; er überlaſſe dem 
Hauſe und dem Volke ein unbefangenes Urtheil und übergebe 
dem Präſtdium die Privatakten. 

Straßburg i E., 5. März. Der Landesausſchuß hat 
bei der dritten Leſung des Landes haushaltsetats die für Ver⸗ 
breitung amtlicher Mittheilungen ausgeworfene Summe von 
39 000 Mk., wie ſolche in der Regierungsvorlage urſprünglich 
worgeſehen war, mit 26 gegen 10 Stimmen angenommen. In 
der vorhergehenden Leſung hatte derſelbe an der erwähnten 
Summe 19 000 Ml. g 

Paris, 4. März. Deputirtenkammer. Der Deputirte Baron 
de Soubeyran richtete eine Anfrage an den Finanzminiſter 
bezüglich der lateiniſchen Münzkonvention, welche Ende dieſes 
Jahres ablaufe. Tirard erwiderte, es ſeien bereits Pourparlers 
eingeleitet, um eine Erneuerung der Konvention herbeizuführen. 
Die Regierung werde darüber wachen, daß alle Intereſſen Frank⸗ 
reichs ſicher geſtellt würden. — Haentjens interpellirte den Finanz: 
winifter mit Bezug auf den Kommiſſtonsbericht, welcher eine 
Beſteuerung der Rente vorſchlägt und beantragte, den Kom⸗ 
miſſtonsbericht auf die Tagesordnung zu ſetzen. Der Finanz⸗ 
miniſter erklärte, die Regierung werde jede Beſteuerung der 
Rente bekämpfen, überlaſſe aber der Kammer den Zeitpunkt für 
die Berathung hierüber feſtzuſetzen. Der Kommiſſions bericht wurde 
nicht auf die Tagesordnung geſetzt. 

Paris, 5. März. Der franzöſiſche Botſchafter in London, 
Tiſſot, iſt ſchwer erkrankt. 

London, 5. Mär, Im Unterhauſe fand heute die zweite 
Leſung der von den Parnelliten eingebrachten Bill betreffend 
Abänderung der iriſchen Landakte ſtatt. Trevelyan, erſter Sekretär 
für Irland, ſprach ſich Namens der Negierung gegen die Bill 
aus und ſagte, die Regierung erachte die iriſche Landakte als 
eine dauernde Löſung aller organiſchen Punkte der Frage, aus: 

men die Beſtimmung betreffend den Ankauf der Pachtgätter, 
worüber die Regierung nach Oſtern Vorſchläge zu machen ges 
denke. Die Bill wurde mit 235 gegen 72 Stimmen verworfen. 

London, 5. März. Telegramm des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
aus Hatphong vom 5. März. In den letzten Tagen haben 
mehrere Scharmützel ſtattgefunden. Das Wetter iſt regneriſch. 

London, 5. März. Dae „Reuter'ſche Bureau“ läßt ſich 
aus Syra vom 4. d. Mts. melden: Die Pforte erklärt offiziell 
die Nachricht von der Ernennung Rifaat Paſcha's zum Gouver⸗ 
neur von Kreta für unbegründet mit dem Bemerken, daß die auf 
Kreta bezüglichen Fragen noch erwogen würden. Die Aufregung 
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8 
auf der gaſel lege fi, die chriſtliche Bevölkerung erwarte weitere 
eb anzen der Pforte. 

Rom. 5. März. Die Deputirten Brunialti und Cava⸗ 
„ 0, Letzterer auf Wunſch Mancini's, verſchoben ihre Inter⸗ 
pelationen über die Ereigniſſe im Sudan, reſp. über den Schutz 
der dellenſſchen Staats angehörigen in Egypten bis zur Berathung 
des Budgets des Aeußern. 

Rom, 4. März. Der König und die Königin erwiderten 
beute Nachmittag den Beſuch des Prinzen und der Prinzeſſin Leopold. 
Auf der Fahrt 1 denſelben wurden die Majeftäten von der Volksmenge 
überall mit enthuſtaſtiſchen Kundgebungen begrüßt. 

Nom, 5. März. Der Prinz und die Prinzeſſin Leo⸗ 
sold von Bayern begaben ſich beute früh nach Tiwoli, kehrten 
Abends von dort zurück und empfingen ſpäter die bayeriichen Ges 
— am Königshofe und beim Vatikan. Die Rückreiſe nach 

ünchen ſoll am nächſten Dienſtag Abend erfolgen. 

Petersburg, 4. März Die kaiſerliche Familie iſt heute 
nach Gatſchina übergeſiedelt. 

Konjtantinopel, 4. März Wie es heißt, werde der 
Sultan einen hrifilichen Gouverneur von Kreta ernennen und 
zwar handele es ſich um die Ernennung von Nuſtem Paſcha 
oder um die von Photiades Bey. Lord Dufferin hat ein von 
allen chriſtlichen Mitgliedern der kretenfiſchen Nationalverſamm⸗ 
lung unterzeichnetes Telegramm erhalten, in welchem gegen die 
Ernennung eines Muſelmanns pr Gouverneur proteſtirt und 
erklärt wird, daß in ſolchem Falle für die Aufrechterhaltung der 
Ruhe auf der Inſel nicht eingeſtanden werden könne. 

Konftantinopel, 5. März. Die türkiſchen Seebehörden 
haben den Befehl erhalten, von allen in türkiſchen Häfen ein⸗ 
laufenden Schiffen die Viſa der türkiſchen Konſuls in den Ab» 
gangshäfen für die Geſundheitspatente bei Vermeidung von 
Buße zu verlangen. 


London, 6. März. Geſtern Nachmittags wurde eine 
Verſammlung abgehalten, um die im Oberhauſe zu der Vieh 
ſeuchenvorlage angenommenen Amendements zu berathen. Viele 
Abgeordnete waren zugegen; mehrere Redner hoben die Wirkung 
der Amendements hervor; durch dieſelben würde die Hälfte des 
gegenwärtig importirten Viehs ausgeſchloſſen und dadurch der 
Fleiſchvorrath in London bedeutend beſchränkt werden, was große 
Noth in den ärmeren Klaſſen hervorrafen würde. Schließlich 
wurde eine Reſolution angenommen, welche die R-gierung bittet, 
entweder die Amendements abzulehnen, oder die ganze Vorlage 
fallen zu laſſen. 

Moskau, 6. März. Die „Moskauer Zeitung“ hebt die 
Bedeutung der Verſetzung Orloffs nach Berlin hervor. Die⸗ 
ſelbe ſei ebenſo wie die jüngſte Entſendung einer Deputation der 
Georgsritter nach Berlin ein getreuer Ausdruck der zwiſchen 
Rußland und Deutſchland beſtehenden freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen. Orloff, welcher das beſondere Vertrauen des Zaren genieße, 
erfreue ſich ebenfalls des Vertrauens Seitens des Kaiſers Wilhelm: 
er ſtehe überdies in freundſchaftlichen Beziehungen zu dem 
den Staatsmanne. Der Artikel bießt mit der Bemerkung, 
Europa bedürfe jetzt vor Allem den Garantien ſeine 
Sicherheit; eine der beſten berfelben ei dae gene Einvernehmen 
zwiſchen Deutſchland und Rußland. 

Kairo, 6. März. Aus Suakin wird vom 5. 
Abends gemeldet, General Graham ſei von Trinkitat dort anges 
kommen. Seine Truppen werden in etlicher Entfernung ſüdlich 
von Suakin ausgeſchifft werden. Osman Digma lagert bei 
Andeln, 17 Meilen weſtlich von Suakin. 
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Meteorologiſche Beobe 
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5. Nachm 2 763,4 NO mäßig wolkenlos + 35 

5. Abnds. 10 762.5 SD mäßig wolkenlos — 0.7 

6. 1 6 181 8 mäßig wolkenlos Rf.— 3,2 
m 5. Wärme⸗Maximum: + 08 Celſ. 


„ „ Wärme⸗Mimmum: — 228 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 8 März Morgens 1,72 Meter 
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Carpter O, Gotthardbahn —, Spanier —, Marienburg⸗Wlawfa —, 


9840 Orts. 
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11218 


100.00. Marknoten 59,20. Ruſſiſche Banknoten 1,18}. Lemberg⸗ 
—.—. Kronpr.⸗Rudolf 178,20. x —.—. Dup 
Bodenbach —.— Böhm. Weſtb. ——. Elbthalb. 195,50, Tramway 
284.10 Buſch — — pros Papier 95,40. 
London, 5. März Conſols 102, Italieniſche öprozentige Rente 
„Lombarden 125. Zproz. Lombarden alte 113. Sprog. do. neue 113. 
5prog. Ruſſen de 1871 884. dpro;. Ruffen de 1872 90% Sproß. Nuſſen 
de 1 90k. Sproz. Türken de 1865 8$, 4proz. fundirte Amerik. 
126}, Oeſterreichiſche Silberrente 67, do. Papierrente —, Aprol. 
riſche Goldrente 76, Oeſterr. Goldrente 85, Spanier 604. 
neue —, do. unif. 663. Ottomanbank 158, Preuß. Aproz. Conſols 


101. Feſt 
Suei⸗Aktien 81. Silber —. Platzdiskont 3} 
fe 4 — Er Deutsch late 20,68. 2 12.50 
elnotirungen: „68. i 30. i 
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94. Privatdiskont — pet 

e Ne t > Metal: Welten 

u, 5. rz. reidemarkt. 2 tefiger loko 18, 
fender 19,00. ver Mätz 17,65, ver Mai 18,10, Juli 18.40. Jagen 
loco biefiger 14.50, per März 13,95, per Mai 14.40, per Juli 14,60, 
Hafer leco 14,50. Rüböl loko 35,00, per Mai 33,10, pr. Okt. 31,40. 
Stages e lolo 700 8 Abl 7,70 Wa 780 2 8 75 
* (3 per pri * * at * * r (3 

per Auguſt⸗Dezbr. 8,30. Alles Brief. K 5 


amburg, 5 März. (Getreidemarkt. { 0 
Tenn, rule der Aesll, eat 17500 Br, 17200 G. Tr 
r., 176,0 Gd. — gen loco unv., auf Termine 


Kaffee matt, geringer Umſaz. — Bettoleum ruhig, Standard white Loc 
8.00 ed 8 hs ver März 7,85 Gd., per Auguſt⸗Dezember 8,50 Gd. 
Wetter fi e . 


Bien, 5. März. (Getreidemarkt.) Weisen per Früblahr 9,85 
9.90 Br., per Mai Juni 10,05 Br, 10 10 Gd. Ba engen Feile 
Sant 085 On, 238 Pes Fe m Bablahe 7.4 G. 708 Be. ee 
t 0 r. A ‘ % 7, * 
dl Jun 7.57 On. 7.62 Sr e br. Brübl DU TUR 


„ per 
Auguſt 24,60. Roggen bebpt., per März 15,50, per 2 5 16,50. 

‘ (3 ver Mais 
Sum 50,50, ver MaiAuguft 51,40 — Müböt träge, ver März 
74,50, per April 74,75, der Mas, Auguſt 75,00, per Sept., Dez. — — 
Spiritus weichd., per März 43 00, per April 43,50, per Mai⸗Auguſt 
45,00, ver Sept.⸗Dez. 45,75 Wetter: Schön 


10 en. 5. März. Havannazucker Nr. 12 191 nominell. — Centri⸗ 
9 uba —. 

London, 5. März. An der Küſte eboten 4 i 
Wetter: Sch 15 eee, 


n. 
London, 5. März. Bei der geſtrigen Wollauktion waren Preiſe 
unverändert. e x z 8 un 
London, 5. rz. Getreidemarkt. (Schluhbericht.) Fremde 

letztem Wong Weizen 1030, ee Safer 


Weizen yabia, geringe Zulubten, enoelommene Labungen fe 

Weizen puhig. t 5 8 ige, 7 . 4 76. 
Mehl und Maligerſte träge, andere Bekreidearten ſen, ruhig. 

‚Liverpool, 5. März. Baumwolle (Schmpbericht) Amfat 10 000 
Ballen, dovon far Spekulation und Export 2000 Ballen Inverandert 
kärz-Kpril-Lieſerung 513, April Mai⸗Geſexung — 
8 TEE fs „ Klinke 2 
Juli⸗BKuguſt AUT 


Zuſudren 18% 


Nai⸗Jani⸗Leſerung —, Juni⸗Juli⸗Lieke ung 64%, Ju 
> N d Wehl verna 
„5. März. eidemar 
ſigt. Gerſte und Haſer fee. en ehe 1 5 
47 März. Getreidemarkt. Weizen rubig, unverändert. — 
Wetter: Regen. 

Amſterbam, 5. März. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Weizen 
November 257. Roggen loko niedriger, auf unver., 
e 160, ver Mai 109, ver Ditober 108. Aber Ice 30h, per Hai 

ver Her e 


Ro Winter \ pro 40 
„Som 40 
Dotter Im 50 
Schlaglein Kilog 50 — 
aat 23 — 119 | 50 
Kartoffeln, pro 50. Klgr. 3,00—3,25 -3,50—3,75 Marl, pre 
100 Kg. 6-6,50-7—7, pro 2 Liter 0,12—0,13—0,14— 0,15 


Marl: — Heu, per 50 Klgr. 3,20—3,40 Mark, — Strob, per 


mittel 
00. — Roggen! (per 1000 Kilo) matier. Gelündigt —— 
Centner. Abgelaufene Kündigungsiceine —, per März 146,00 Gd. per 
50 bez. Gd. ver Rats juni 149 


„per Juni Juli 150,00 Br., ver Juli⸗Auguſt 150,00 Gd., per 
Okt 151,50 Gd. — Weizen Gekünd. — Ka, per Ma 180 Br. — 
Lafer Getünd. — Gtr., per März 132 Br. ver April⸗Mai 132 


Br. per I N 63,50 Br., per April⸗Mal 


SeptembersDftober 00 Br. — Spiritus —, Gekündigt — Gi 
per März 47,00 Gd., per März⸗April 47.00 Gd., per Aypril⸗ 
47.80 Br., per Mar, Jun 48,2) Gd., per Juni⸗Juli 49,00 Gd. per 


September⸗Oktober 49,50 Br. 
Zink: (per 50 Kilo) feſt Die Firſen -Rammiffiex. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Donnerſtag, den 6. Mär i er., Abends 8 Uhr: 


. | Ballotage, Bücherwechſel und Vorleſung über Handelsgeſchichte. 
Silber ' Der Vorſtand. 


Bee. 


Tr 
PFrodulten -Norſe⸗ per c daft —, per dun dull — ver Gut, Aug 
Berlin, 5. März. Wind: O. Wetter: Schon. 
Der leichte Nachtfroſt am heutigen Quatember hat nicht den viel⸗ 
eitig erwarteten Einfluß ausgeübt. Die Stimmung des beutigen Ver⸗ 
3 war für die meiften Artikel matt. 5 
Loko⸗ Weizen fortdauernd vernachläſſigt. Im Terminbandel 
ing es ziemlich lebhaft her. Die niedrigeren Newyorker Notirungen 
brachten es ja mit ſich, daß Realiſationen auf nabe und ſonſtiges An⸗ 
gebot auf ſpätere Sichten nur zu etwas ermäßigten Kurſen Unterkom⸗ 
men fanden, aber flau war die Stimmung durchaus nicht; es beſtand 
eben faſt 5 Begehr. Schließlich waren die Notirungen den 
geſtrigen faſt gleich. 
on Lor „Roggen gingen auch heute nur kleine Partien feiner 
Waaren zu kaum veränderten Preiſen um. Der Terminbandel verlief 
ziemlich lebhaft und ftellten ſich auch bier die Kurſe nur wenig anders 
als geſtern. Die ſchöne Witterung und zahlreiche Prämienſchlüſſe ver⸗ 
lieben dem Angebot vorübergehend entſchiedenes Uebergewicht. 1＋ 
auch wieder ein Azow⸗Dampfer 9 Pud 8 Pfd. per Juli a 133 M. eif. 
burg zum Abſchluſſe kam, woraufhin hier verkauft wurde. Im 
brigen waren die Offerten ruſſiſcher Waare allgemein etwas billiger 
eſtern. 8 5 
= Laos Hafer nur in feiner Waare leicht verkäuflich. Termine 
matter. Roggenmehl ſchwach preishaltend. Mais in effektiver 
Waare und auf Termine flau. Rüböl wenig verändert. Im Allge⸗ 


— ab Bahn bez., uckermärkiſcher — ab Bahn bez., per biefen Mon! Mai 21.5 M., 
— be, per Kork Mar 174—173.5—174 bez, ver 1 — Durccnittäpreis — M. ” 
175,5—176 bez., per Juni⸗Juli 178 bez. per Juli⸗Auguſt 179. Trockene Kartoffelſtärke ver 100 Kilogramm brutto inkl. 
r . 188 —182,75— 183 bez. ſchn i: Sac. — * 1 Dan anne 21 M., ver ge —. 
gu * Gelün per Avrils D „ per Als u —, per 8 
Juli⸗Auguſt — M. Durchſchnittspreis — M. 15 27 


— ner. 
gi Rogg I 32 Kira. — 4 85 8 10 Qua! 8 8 145 Ri 
ieferungsqual M., ruſſ. — M. ab Bahn u. Kahn euchte Kartoffelſtärke pro 100 Kilogramm brutto inkl. 
länd. feiner — bez., mit Auswuchs — M., mittel — M. ab % | Sad. Loko 10,9 M., per dieſen Monat 10,9 * März⸗A * 
abgelaufene Anmeldungen — dez., ver dieſen Monat — bez, per Aoril | Ro 4 genmehl Rr. 0 und 1 per 100 Kilogramm unverfieuert 
Mai 145,5—145.— 145,25 bez. per Mai⸗Juni 146—145,75—146 bez., inkl. Sack per dieſen Monat und per März⸗April — bez., per Ayril⸗ 
per Juni⸗Juli 147— 146.75 147 bez., per Juli⸗Auguſt 148 —147,75 bis | Mai 19 75 19,70 bez., per Mai⸗Juni 19.9030 bez, i⸗Juli 
148 bez., eee 150 —149,5—149 75 bezahlt, per Okt.⸗Nov. | bez, ver Juli ⸗Auguſt — Gd., — Br. Durchſchnittspreiß — M. 
— bez. chſchnittspreis — M. Gekündigt 5000 Ztr. Gekündigt — Zentner 

Gerſte ver 1000 Kilogramm große und kleine 130-200 M. Weizenmehl Nr. 00 26,50—24,75, Nr. 0, 24.75 23,25, Nr. 0 
nach Qualität bez. Breungerſte — M., Futtergerſte — bez. u. 1 22-2), Roggenmehl Nr. 0 24,25—20,25, Nr. 0 u. 1 20,00 
„Hafer per 1000 Kilogr. loko 128 —162 n. Qual., Lieferungsqua- dis 18.00. 
lität 128 M., pomm. guter — bez., ſchleſ. feiner — ab Bahn bez., Rüböl per 100 Kilogramm loko mit Faß — M., obne 
preuß. mittel 138 bez., feiner 143 bez., ruſſiſcher feiner 148 Mark bez., | — M., per dieſen Monat — M. bez. ver März⸗April — M. 
geſtern guter — ab Bahn bez. mittel — ab Bahn bez., per dieſen Monat per April⸗ Mai 62,2 62,1 bez., per Mai, Juni 62 bez., per Juni⸗Julz 
— M. ab Bahn bez., per April⸗Mai 129,25— 129 bez., per Mai⸗Juni | — bes., per Sept.⸗Oktober 59,2 -59—59,2 bez. — Abgelaufene Anmels 
130,25 —130 bez., geſtern 131— 130.5 bez., per Juni Juli 131,5 nom.] dungen — M. Durchſchnittspreis — M. Gekündigt — Ztr. 
per Juli⸗Auguſt 133 nom. Durchſchnittspreis — M. bez. Gekündigt Petroleum, raffnares (Standard white) per 100 Kilogr. mit 
— Zentner. 5 . Faß im Poſten von 100 Klogr., loko — M. per dieſen Monat 23,9 

Mais loko 150—135 bezablt nach Qualität, per dieſen Monat bis 23,8 bez, per März April — M, per a a M. bez, per | 


— N., per April⸗ Mai — bez., per Mai⸗Juni — bez., per Yunis | Sept.⸗Oktober — M. Durchſchnittspreis — M. 


meinen war die Stimmung entſchieden beruhigter, als in den letzten | Juli —, Amerik. — M. bez., Donau — M. ab Boden bez. Gekündigt Spiritus Per 100 Liter a 100 pt. = 10,000 Liter pCt. 
Tagen. Petroleum flau. Spiritus matt und durchgängig | — Zentner. Durchſchnittspreis — Rumän. 130 bez. loko ohne Faß 47,8 bez., lolo mit Faß — bez. per dieſen Monat, per 
etwas billiger verkauft. Für Sommertermine beſonders beſtand ein Erbſen Kochwaare 180-230, Futterwaare 157—170 M. per | März April 47.8 —47,7bez., per April Mai 48,4-48,1—48,2 bez., per 
ausgiebiges Angebot. i 1000 Kilogr. nach Qualität. h 3 Mai- Juni 48.6.—48 5 bez., der Juni⸗Juli 49,4—49,3 bez. per Juli⸗ | 
(Amtlich.) Weizen ver 1000 Kilogramm loko 185—205 Mark Kartoffelmehl ver 100 Kilogramm brutto inkl. Sack. Lolo | Auguft 50.1—49,9 bez., per Auguſt⸗Septbr. 50,6 —50,4 bez. — Gekün⸗ 
nach Qualität, gelbe Lieferunasauolität 178 Mark, gelber märliſcher J und ver dieſen Wonat 21.25 M. ver März, April — M., ver April: | dia 30.000 Liter. Durchichnittöpreis — M. 
Der Kapitalsmarkt erwies ſich ziemlich feſt für beimiſche ſolide An⸗ Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen recht bel 
3 lagen, während fremde, feiten Zins tragende Papiere, welche mehr den | ſteigend; ungariſche Goldrente und Italiener fteigend ar lebbalt. * 
Fonds⸗ und Aktien Börſe. Bewegungen des Spekulationsmarktes folgten, zumeiſt etwas höher ers Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehrten in fefter Haltung 


ſchienen. mäßig lebhaft; inländiſche Eifenbabnprioritäten feſt und ruhig. 


Berlin, 5. März. Die heutige Börſe eröffnete in recht ſeſter Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige wieſen in feſter Bankaktien waren recht feß und theilweiſe belebt, beſonders Dis⸗ 
Haltung und mit abermals höheren Kurſen auf ſpekulativem Gebiet: ] Geſammthaltung theilweiſe regeren Verkehr auf. konto⸗Kommandit⸗Antheile und Deutſche Bank ſteigend. 
das Geſchäft entwickelte fi im Allgemeinen ziemlich lebhaft und einige Der Privatdiskont wurde mit 24 pCt. notirt. g Induſtriepapiere feſt und ziemlich lebhaft, Montanwerthe ruhig. 
ſpekulative Hauptdeviſen batten recht belangreiche Umſätze für ſich. Die Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien Inländiſche Eiſenbahnaktien ſeſter. Oſtpreußiſche Südbahn und U 


von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Notirungen lauteten durch⸗ ziemlich lebhaft um, ſchwächten ſich aber nach feſterer Eröffnung etwas | Marienburg⸗Mlawka feſter, Mecklenburgiſche ſchwächer. 
chnittlich günſtiger und auch anderweitige Meldungen begünſtigten die [ab; Franzoſen und Lombarden waren gleichfalls etwas beſſer aber — — 
— igkeit des hieſigen Platzes. ruhiger, andere öſterreichiſche Bahnen feſter und theilweiſe lebhaft. 


100,40 bzG 
95 90 bz 
92,90 bz 
97,75 by 
92.25 G 


do. do. 13. 1104 108,50 bz 
100 00 


do. do 

Stett. Nat.⸗H⸗K. G. 5 101.10 bz 
ri do. 13. 110/44 104, 10 bz 
0. 


5 B 
b. 50 Thlr.⸗Looſeſ33 184,40 bz 
Mein. 7⸗Fl.⸗Looſe — 27 00 B 
116,90 B 

148 25 bz 


do. III. S. p. St. 51 .8 95,60 G 20. Er unden 9.50 382,50 by 
do. VIII. Ser. 3104 00 B b. 5 1106,30 B 


Umrechunngs⸗Sätze: 1 Dollar = 4,25 Mark. 100 Franks = 80 Mark. 1 Gulden öſterr. Währung = 2 Mark. 7 Gulden ſüdd Währung 12 Mark 100 Guiden boll. Währung — 170 5 
a 1 Mart Banco — 1,50 Mark. 100 Rubel = 320 Mark. Livre Sterling — 20 Mart. 1 0 
5 Werhiel: Turſe. Ansländiiche Fonds. Eifenbahn : Stamm: Berlin» rd. v. St. 4104.20 © Den. UN. B. (UIberh. d | 87,90 8 Nord. Bant Fr 179060 
e m [ob Bu. lei Be lung ia: Dt a ne 
„u. Antwerpen o. o. . Lit. B. 4 A. p. ‚00 ba 
100 Fr. 8 T 31 Finnländ. Looſe — 47.90 bb, Aachen⸗Maſtrich“ — | 69,75 bz Berl. Hau b. I. II. E. 4 102 00 8 Idenb. Spar⸗B.“ — 153.00 B 
London 1 Litr. 8 T. 31 Italienische Rente 5 9425 bz Altona⸗Kieler — do. III. fonv. 44.03.80 8 , Petersb. Dis.⸗B. — 1115,00 88 
aris 100 Fr. 8 T. 3 do. Tabaks⸗Obl. 6 Berlin⸗Dresden — | 20,00 658 Berl.⸗P gd. A. B. 4 101 80 G 50 Betersb. It. B. — | 93,50 bz j 
Deft. Gold⸗Rente |4 | 86,25 B » [Berlin-Hamburg | — 430.25 ebzG do. Lit. O neue 4 101.80 & . do. 10 omm. ne — 67.60 bz 1 
do. Papier-Renteldt| 67,25 © Bresl⸗ S. Frbg. — bo. Sit B09, 5 98 3,60 Boſener Prov. | — 1119,50 G | 
d. de 5 | 80,50 bz Dortm.⸗Gron. E — | 65,70 bz Berl.⸗St II. III VI. 4 102,20 B Theißbahn 20 ( Poſ. Landw. B. — 

Geldſorten und Banknoten. do. Silber⸗Rente 43 68,30 bz [palle⸗Sor.⸗Gub. — | 50,20 bz B 3 103,75 656 [Ung.⸗G. Verb.⸗B. g. 5 82.60 B. Ihpoſ. Sprit⸗B int — | 81,25 B 
Eovereignä pr. St do. 250 Fl. 18544 Mainz⸗Ludwgsh. — 110,25 bz o. Lit. G. 43103 75 bz Ung. Nordoſtb. gar. 80.60 bz Breuß. Bodnk.⸗B.] — 1605,75 b 
Fr TE | 16.245 bz | do. Kredit 1858|—1314,00 B [Narnb⸗Mlawka — | 8370 bz do. Sit. H. 4 103,75 656 [de. Oftb. 1. Em. gar 5 | 80,50 bc [Pr. Ctr. Bd. 40 — 126.75 © 
er F , sk] — | 8260 @ 

* 8 do. do. 1864 — 310.00 bz | Künft.⸗ Enſchede — | 10,40 b; do. Lit. K. 403.75 bis Vorarlberger gar. 87,70 Pr. 9.B.N.G.258| — | 93,50 G 

A Banknoten” 20.50 65 [Reiter Stadt⸗Anl. 6 | 90,90 bach Nordh. Ert gar.| — 50 20 bz do. de 1876 5 103.90 Br. Imm. B. 80 — 

Banknoten |.8135 bz 0. „ do. kleines 99.90 bo [Obſchl, A. C. D. E. — bo. de 1879 \6 45 103. Reichsbank 6t 147.00 bi 
Eau Banknoten 169 00 bz Poln. Pfandbriefe 62,7 do. (Lit.B.gar.)| — Cöln⸗Mind 319. IV. 4 5 105. oftoder Bank — 100.00 18 
Ruff. Noten 100 N 201 85 ba do. Liquidat. Dels⸗Gneſen — 24.75 G do. V. Em. 4 eich P. Gold.⸗Pr. 5 105, ee Bank 51 122.50 W 

um. mittel Ditpr. Südbahn — 106,10 bz do. VI. Em. 44103 90 56 [Ung. Nrooſtd. G. P. 100.25 B. — 92.50 G 
Zinsfuß der Reichsbank. do. kleine Boſen⸗Creuzb. — do. VII. E 103,90 bzG Schleſ. Bank⸗B. — 107,00 5@ 
Wechſel 4 pCt. Lombard 5 pCt.] do. St.⸗Obligat N.⸗Oder.⸗U. Bahn — Hll.⸗S.⸗G St AB. 4 104.40 B Breſi⸗Gralewo 5 91.50 G Südd. Bod.⸗Kred. 6 13025 
Jonds⸗ und Staats Papiere 0 1 et or tu 9. 1 b3 Char Alen dar. | 96,50 G ede 9 7 ae 
iu ; . u Anl. 18% Bo]. v P A . Kom.: — 1 
Disch. eiche Anl. 1 1102.00 bj do. do. 18625 4700 % Magd ez. Pr. 410 0 . (Se sn Eb 3 60 00 V Weimar Bf. ono — 1.80 ba 
Ken. Preuß. Anl. 44020 a. do. do. kleine ö, o. de. Lit. B. 4 101.80 0 Felez⸗Orel gar. 5 | 960) ebzch [Württ. Vereinsb. — 127.00 G 
do. do. r en & do. konſ. Anl. 1871 o. Magd ⸗Wittenberge 44 les Worcneſch 9.582505 
Staats⸗Anleihe ‚ do. do. kleine Werra» Bahn o. do. 3 Roslom Woronſchg 5 100.60 G 
00 bo. da. 1672 Enter MaingsSubm, 66914 10180 @ | ho. Sbligntionen 5 | 8560 b, Induſtrie · Aktien. 

eu. ‚SQip. 9, N 1 5 2% O. do. 3 h C . 0 ini 
Berl, Stabt-Dblig. 1110310 O do. Anleihe 1877 e bo. do. 1.18 10380 © urg Ghent diem 15 | 8750 doch ochun Bend. 1 — 1900 m 

5 . do. do. 18804 o. do. 1881 Kursk⸗Ki 6 102.60 b P — N 
do. do. do. Orient⸗Anl. Ib 1 Niederſch⸗Muk. I. S. 4 101.50 B 0 ee 5 0260 ba So Arie — 935 Fi 
Pfandbriefe: een . Dux⸗Bodenbach — 14770 B N. e 101.40 648 SofomoSewaRonol) ‚2 9 9b. Par l — 83440 b 

1 0. 0. . 0 a N“ “4,41... . N co:; a A h 0 O. rz. — 
8 10480 0 de- Pein Sage. 4 | 87.75 boch ran, dl. 90 — 810 0 [da, I. Ser Dosco:Emoienstg 5 | 9800 d [Feen Bear. — 117.00 f 

do. 101.75 G do. Pr.⸗Anl. 18645 137 00 eden [Hal (C. B.) ar. — 127,30 b Norob.-Eifurt I. E. 13.103,00 56 Orel⸗Griaſy 5 | 83,50 56 [Georg. Marienb. | — | 70,00 8 
Landſchaftl. Zentral. 4 102 00 G do do. 186615 133,80 bz Gotthardb — | 95.90 bz Oberſchl. Lit. A. 4 Rläſan⸗Koslow. g. 5 102,50 bz do. Stamm⸗Pr. — 86,25 G 
Kur⸗ u. Neum. 97.25 bb | do. Bod n. Kredit Kaſch. Oderd. — 6270 bc | do. „ L B. e Rlaſcht. Morezsk g. 5 | 97,25 656 [Görl,Eiſenbahnb. — 162.00 558 

do neue 1 94.25 b do. tr. B.⸗Kr⸗Pf. Kpr. Rudlfsb. gar. — 75,50 568 | do. Lit. J. u. D. 4102,10 b INybinst:Bologoye 5 | 87,00 65& Gr. Berl Pferdeb — 1203,50 b 

do. 10200 8 Schwed. St.-Anl. Lüttich Limeung — 12.25 b B do. gar. Lit. E 6.90.00 G do. 1. Em. 5 | 76,75 bz [partm. Maſchin. — 120,00 e 
N. Brandenb. Kredit 8 a gang er — 2 Fr. St. — 1533,00 bj 5 gar. 1 8 1 1880 8 Fre deen DE ib. u. Sbam. 6 | 95,50 98 

o. Looſe voll. — G.] 4, 1104, P . 5 ‚HB, 12 
8 101 90 8 Ung. Goldrente do. B 8 [08 340 00 u do. gar. 4 2it.H.1441104.00 G Warschau Wienern. 10700 ® nta en — 6200 5 
Pommerſche 1 94,00 58 | bo. do. N Reichenb Pard — 6325 bz do. Em. v 18734 1102,10 5 do. III. Em. 5 1102,80 bzc [Lauchhammer — 46.75 8 
do. 102,10 bz do Gold⸗Inv⸗Anl. Ruff. Ste. gar. — 131.00 36 do. do. v. 18744 do. VI. Em. 5 101,75 bz CLaurahütte — 111.60 by 
re Win e See en - und, |S Erna hamma hiumn Birma, |= E08 
neue 75 o. Looſe 5 ig. Uni 1 50,10 . v. E.⸗Be — 56, 
EN nu ee e e ee . 
eſiſche altland. üdöſt. p. S. i. M. — * - Ri 0. do. Li — | 36,09 
de neue ML. a || 1 90 5 Neid Gelen 0g 30 G n Salter : 2200 5 
o. neue ng.⸗Galiz. — A 2 2 i 9 n 3 A 
Weſtpr. ritterſch. 31 9410 G Id. G. C. B. Pf.rz1 10 106,10 bz Borarſberg gar. — | 81,70 06 ſtpr.⸗Füdb a B. C.1/193.20 & 80 8 au d — >. 8 g ef. Drht.⸗Ind. — 102,00 b 
102,30 W l sn! _ 233 25 Poſen⸗Creuzburg 5 103,30 G J. Sprit u. rd. 0 bz 
do. 0. h (0) do. IV. rlickz. 11014 1101,70 bz War.⸗W.p i Mm 233 25 bz Rechte Oder⸗Ufer 4 10435 3 Berl. aſſenver. 54 134,75 6) — — 
Ex ren er 4 101,90 bz do do. 106 en 8 MERTR — heiniſche 101.70 G — ae 7 0 918 3 — 1101,00 8 
; f f . Nh.⸗Nahev. S. g. J. II. 4 0. Ard. u. Hud 7 | 97.00 bs C 
Kur- u. Neumärk. 4 01.75 bz > 112.00 638 Thüringer I. Serie 4 102,0 G rungen dd 6 106.80 dz 8 e — | 46,00 * 
Bommeriche 4 1101,70 ba „do. II. Serie 4103,60 G do. Hypothel. | — | 84.00 eb [Berzeſus Darf. | — 1100,00 
ſenſche 4101,60 B Weimar⸗Geraer 4 Bresl. Hisk⸗Bankſ — 9200 bs N Bawk. — 119 50 d 
en c 08 een. | = eee , e ee | = 630 8 
n. u. 5 „| . } g — | 62, 
Dberl „ — B — 11377 do. Straßenb — 1182,75 5 
Saale 4110200 6 a Yaen,Maftrichter 4 | 9890 Uh be, Bettelemf — 11100 88 |o. Maag Fe 11 19550 8 
— Oft. Süd. | — lbrechtsbahn gar 5 | 83.75 9 16390 6 Wg. (Hoffa) 11 145,00 9 
* 188014 102 30 6 Poſen⸗Creuſb. — Donaus-Dmpf. Goldſ4 96,50 G — 127.60 Erdmannsd. Sp. — | 86,00 @ 
Brem. do. R. Oderuf. St.⸗P.“ — Eliſ.⸗Weſtb. 1873 9.15 74 129,25 bz [Glauzig. Zuckerf.“ — 89.00 bs 
amb. St.⸗Rente 31 92,00 bz ra ? 5 h 
? —.— eee „t- Ga end. Br 0 85 — mn bz daten ra 1 — 60 10 j 

Pr. ⸗ eimar- Gera „ — aiſ.⸗Ferd.⸗Nordb. g 8 b arten 0 — 2,00 ed 

. Kaſch.⸗Oderb. gar. 5 | 84,30 e bz 6 6,00 0 Maſch. Wöhlert — . { 

8 fene | AS 2 2 Te Ben = | E98 | 

— g er gar. ; — 2 uto, Zi ı$) 

9970 bz Vom Staate erworbene Eiſenb. do. 1872er — 2 86,80 506 — 7275 936 edenhütte konſ. — 68, Si 

—| 96,80 438 Gel- Stett St A 41 |abg.119,75 bir e gr. | 8125 605 68 1127.00 % ade „Oblin. | — 1308 “ 
1126,40 b 3 De, gar. = 8 a 80 4 | 9190 5900 Rollen See Mi 
. St. Pr. Anl. . 3 = o. gar. III. Em. 5 | 82, 10 17000 bach PP. Lein. Kramſt. — 1120,40 bj 

G. P.⸗Pfob. I./5 115 .O. . x 2, Eifenbahn » Brioritätd » Aktien } ; Un. — 

0 0 fl t 102,30 aer Geenen I Ge | 10 9% 11075 6 ( ü S — | 6025 d | 
d 4 
N 


do IX. Ser. 5 


Mein. H. Pr⸗Pidbr. . 5 
Berlin⸗Anb. A. u. B. 4 


104,50 ba 
Oldenb. 40-Thlr.sL. 


103,75 G 


Zi IN 


do. r3 1104 | 98.80 bzG 


